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der   Räupchen   veränderte   sich   bis   zum   Februar   in   keiner   Weise;   aucli   konnte
ich   eine   Futteraufnahme   derselben   nicht   beobachten.   Da   ich   ebensowenisf   Frass-
spuren,   selbst   nicht   mit   Hülfe   einer   scharfen   Lupe,   an   der   Vegetation   wahrnahm,
nehme   ich   an,   dass   die   Tiere   wenigstens   festes   Futter   nicht   gefressen   hatten,
dass   jedoch   Wasser   von   ihnen   aufgenommen   sein   kann.

Als   ich   wieder   einmal   im   Februar   1912   das   Kästchen   öffnete,   waren   2   der
Räupchen   verschwunden;   sie   waren   anscheinend   aus   dem   Behälter   entkommen,
wurden   auch   später   nicht   wieder   aufgefunden.

Das   dritte,   nunmehr   mit   Argusaugen  bewachte   Stück   fing   etwa  um  dieselbe
Zeit   an,   merklich   an   Grösse   zuzunehmen,   und  da   es   nun  ständig   an   den  Blättern
des   Wegerich   angetroffen   wurde,   bin   ich   der   Ueberzeugung,   dass   es   sich   von
dieser   Pflanze   ernährt   hat.

Ende   März   fand   eine   Häutung   statt   und   darauf   wuchs   sich   das   Tierchen
bald   zu   seiner   vollen   Grösse   und   Erscheinungsform   aus;   merkwürdig   lange
dauerte   es   aber,   bis   das   vollständig   erwachsene   Räupchen   zur   Verpuppung
schritt;   denn  während  es   Anfang  Mai   seine   volle   Grösse   hatte,   traf   es   erst   gegen
Ende   Mai   Vorbereitungen   zur   Verwandlung   in   die   Puppe   und   erst   am   2.   Juni
1912  lag  die  Puppe  fertig  vor.

Die   erwachsene   Raupe   beschreibe   ich   wie   folgt:
Körperlänge   l.ö   cm.   Grundfarbe   oberseits   chokoladenfarbig,   unterseits

russschwarz.   Kopf   von   der   Farbe   der   Oberseite,   stumpf   zweispitzig.   Haut   überall
gekörnelt.

Als   Zeichnung   findet   sich   eine   breite   russschwarze   Rückenstrieme,   die   auf
den   ersten   drei   Segmenten   durch   eine   sehr   feine   helle   Linie   deutlich,   auf   den
folgenden   Segmenten   erheblich   undeutlicher   geteilt   ist.

Nebenrückenlinien   ebenfalls   russschwarz,   aber   nur   sehr   dünn.   An   den
Seiten   verläuft,   sehr   schräg   nach   hinten   und   unten,   ein   deutlich   sich   abhebender
russschwarzer   Seitenstreif,   der   nach   der   Bauchseite   hin   hell   chokoladenbraun
begrenzt   ist.     Die   Stigmen   sind   tiefschwarz.

Die   Puppe   ist   von   gedrungener   Gestalt,   von   Farbe   schwärzlich   braun   mit
hellbraun-gelbem   Hinterleib.   Die   Rippen   der   Flügel   scheinen   aus   dem   Braun
der   Flügelscheiden   scharf   schwarz   durch.   Am   Rücken   erscheint   die   Puppe
rötlich-braun   mit   scharfer   und   breiter   dunklerer   Mittellinie.

Die   Puppe   ruht   in   einem   sehr   lockeren   Gespinste   aus   wenigen   weissen
Fäden   zwischen   der   Vegetation   am   Boden.

Nach  19tägiger  Puppenruhe  erschien  —  immer  noch  im  Zimmer  gehalten  —
am   2L   Juni   1912   der   Falter,   ein   besonders   schönes   weibliches   Stück.   Meinem
Sammelfreunde,   der   mir   die   3   Raupen   abgegeben   hatte,   missglückte   die   Zucht
der   zurückbehaltenen   Raupen,   so   dass   also   von   den   Nachkommen   des   Borkener
Stückes   nur   ein   einziges   bis   zum   entwickelten   Insekt   gedieh.

Karl   Uffeln   (Hamm   i.   Westf.).

Zur   Frage   der   Ueberwinterung   von   Colias   croceus   Fourc.   (edusa   F.)   als
Falter.

Am   25.   Januar   l.Js.   (Mittagstemperatur   -f   17*^0.   bei   prachtvollem   Sonnen-
schein und  voller  Windstille)  fing  ich  in  Scorcola  bei  Triest  1  9  C.  croceus,  das

in   taumelndem   Fluge   über   die   Strasse   huschte.   Natürlich   dachte   ich   anfänglich,
ein   verfrühtes   Exemplar   der   hierzulande   oft   schon   von   Februar   an   fliegenden
I.   Generation  vor   mir   zu  haben.

Hierin   hatte   ich   mich   aber   gründlich   getäuscht!   Das   Exemplar   präsentierte
sich  als  ein  Q  der  hier  im  September,  Oktober  und  oft  noch  bis  in  den  November
hinein   erscheinenden,   charakteristischen   Herbst-   (III.)   Generation,   ist   also   ganz
sicher   ein   überwintertes   Stück,   das,   erweckt   von   den   warmen   Sonnenstrahlen
der   südlichen   Sonne,   seinen   ersten   Frühjahrsflug   wagte;   es   war   auch   schon
ziemlich   abgeflogen,   ein   Umstand,   der   gar   keinen   Zweifel   auflässt,   dass   es   sich
um   ein   vorwinterliches   Stück   handelt.

Schon  in  früheren  Jahren  hatte  ich  öfters  im  Februar,  März  9  9  von  croceus
beobachtet,   die   mir   ganz   anders   vorkamen   als   die   hier   sehr   kleine   hellgelbe
Frühjahrsform;   jedenfalls   waren   sie   viel   stattlicher   als   diese   letztere   Form   und
schon   abgeflogen;   da   ich   aber   zugleich   frische   cf   cf   und   bald   darauf   auch   QQ
der   gen.   vernal.   einfing,   schliesse   ich,   dass   nur   ein   Teil   der   Herbstweibchen,
vielleicht   die   erst   im   November   schlüpfenden,   überwintern   und   zwar   aus   dem
Grunde,   weil   um   diese   Zeit   keine   cf   cf   mehr   zur   Begattung   vorhanden   sind.

Höchstwahrscheinlich   geschieht   diese   Teilüberwinterung   nur   im   Süden,
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wo   —   wenigstens   um   Triest   —   sicher   eine   III.   Generation   erwiesen   ist;   in
Zentraleuropa   und   den   Alpen   gibts   wohl   allenthalben   höchstens   zwei,   im   Hoch-

gebirge gar  nur  eine  Generation,  welche  ausschliesslich  in  die  wärmere  Jahres-
zeit (Spätfrühjahr  und  Hochsommer)  fällt

Niemals   beobachtete   ich   von   Ende   Oktober   an   im   Süden   noch   cfc?   von
croceus,   obwohl   die   Art   z.   B.   bei   Triest   geradezu   gemein   ist;   9   Q   jedoch   kann
man  bis   tief   in   den   November   hinein   (noch   am  3.   XII.   mehrfach   beobachtet   und
erbeutet)   antreffen;   es   ist   daher   die   Annahme   wohl   berechtigt,   dass   nur   die
unbefruchteten   Spätherbst  -9   9   (im   Süden   des   Gebietes)   überwintern,   um   im
Frühjahr   von   frischen   cTcf   der   g.   v.   befruchtet   zu   werden.

Jedenfalls   verdient   die   geschilderte   Beobachtung   die   Aufmerksamkeit   der
Lepidopterophilen,   umsomehr,   als   über   dieses   Thema   noch   nicht   volles   Licht
verbreitet  ist.

Bezughabende   Mitteilungen   nehme   mit   Dank   entgegen.
H.   Stauder   (Triest,   pend.   Scorcola   526).

Pachycnemia   hippocastauaria   Hb.
Vor   einem   reichlichen   Jahrzehnt,   dem   Beginn   meiner   Sammeltätigkeit   hier,

erbeutete   ich   bei   Strausberg   i.   Mark   im   April   mehrere   Falter   der   obengenannten
Art.   Der   Fund   derselben   wurde,   da   Bartel   &   Herz   für   die   Berliner   Fauna
nur   ein   Exemplar   von   Ende   August   1899   nennen   und   auch   in   den   damaligen
Hauptwerken   nichts   über   eine   Frühjahrsgeneration   angegeben   war,   anfänglich
selbst   von   erfahrenen   Sammlern   stark   bezweifelt,   bis   dann   zwei   andere   mir
befreundete   Herren,   Dadd   und   Zobel,   ein   oder   zwei   Jahre   später   den   gleichen
Fund  meldeten.

Seit   vielen   Jahren   fing   ich   regelmässig   die   Generatio   vernal.,   die   von   Mitte
bis   Ende   April   erscheint,   die   Sommergeneration,   welche   Bartel   <&   Herz   als
im   August   fliegend   aufführen*),   suchte   ich   lange   Jahre   vergebens,   von   Jahr   zu
Jahr   früheres   Suchen   brachte   schliesslich   1909   den   Erfolg;   der   Falter   erscheint
in   Strausberg   auf   freien   Heidekrautstrecken   bereits   in   den   ersten   Tagen   des   Juli,
1910—1912   gleiche   Flugzeit.

Die   Gener.   aest.   war   stets   um   einige   Millimeter   kleiner   als   die   erste
Generation,   sonstige   Unterschiede   fehlen,   ein   besonderer   Name   ist   kaum   an-

gebracht, allenfalls  schlage  ich  „forma  aestiva  m."  vor.
Die   Flugzeit   des   sehr   empfindlichen   Falters   dauert   nur   wenig   länger   als

eine   Woche,   bei   Tage   sitzt   er   mit   zusammengefalteten   Flügeln   (ähnlich   wie
Anisopteryx   aescularia)   an   starken   Heidekrautstengeln,   wo   er   schwer   zu   sehen   ist;
beim   Durchschreiten   aufgescheuchte   Falter   fallen   nach   kurzem,   steilen   Fluge
wieder   ein.   Reiche   Beute   wird   in   den   Nachmittagsstunden   durch   Anwendung
eines   Stockes,   mit   welchem   man   das   Heidekraut   durchstöbert,   erzielt,   auch   Licht-

fang  ist   ergiebig.   Der   Falter   kommt  sehr   lokal,   aber   zahlreich   vor,   er   scheint
ein   träger   Flieger   zu   sein,   an   seinem   Flugplatze   in   Strausberg   hat   eine   Weiter-

verbreitung wegen  eines  nur  wenige  Meter  breiten  Streifens  etwa  5—6  m  hoher
Kiefern   seit   Jahren   nicht   stattgefunden.

Zuchtversuche   vom   Ei   ab,   die   ich   zuletzt   1912   an   eingetopfter   Heide   vor-
nahm, waren  leider  erfolglos,  die  etwa  1  cm  lang  gewordenen  Räupchen  starben

aus   mir   nicht   erkennbarem   Grunde.   E.   Hannemann   (Berlin).

Literatur   -   Referate.
Es   gelangen   Referate   nur   über   vorliegende   Arbeiten   aus   dem    Gebiete   der

Entomologie   zum   Abdruck.

JEinige   neuere   Arbeiten   ans   der   nng  arischen   Käferfanna^
Von   A.   Müller,   Hermannstadt   (Ungarn).

Petri,   Dr.   Karl.   Siebenbürgens   Käferfauna,   auf   Grund   ihrer   Erforschung   bis   zum
Jahre   1911.   —   Herausgegeben   vom   Siebenbürg.   Verein   f.   Naturwissen-

schaften. IX  -|-  376  Halbseiten.  (Kommissionsverlag  R.  Friedländer  <&
Sohn,   Berlin).

Die   heimische   Käferforschung   kann   sich   mit   der   Herausgabe   des   neuen
Kataloges   um   ein   gut   Stück   gefördert   sehen,   nicht   nur,   weil   seit   1887,   als   der
Altmeister   der   siebenbürgischen   Naturforschung   Dr.   E.   A.   Bielz   ein   Verzeichnis

*)  Flugzeit  nach  Hoffmanu -  Spuler  August,  nach  Berge-Kebel  Ende  Juli/August.

Bogen  VII  der  ,Zeit8chr  f.  wiss.  Ins.-Biologie",  Druck  vom  15.  März  1913.
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der   bis   dahin   bekannten   Käfer   herausgab,   keine   Statistik   dieser   Tiere   erschienen
ist,   sondern   auch   der   oft   beigegebenen   biologischen   und   systematischen   Notizen
halber,   die   insbesondere   der   tätige   Sammler   zu   schätzen   weiss   und   die   Brauch-

barkeit  des   Werkes,   neben   den   zahlreichen   Fundortsangaben,   noch   ge-
steigert wird.  Es  wurde  hierin  das  ganze  Faunengebiet  des  südöstlichen  Hoch-

landes berücksichtigt.
Eine   feste   Basis,   von   der   aus   weitere   Forschung   mit   Erfolg   betrieben

werden   konnte,   gewann   die   heimische   Käferkunde   hauptsächlich   durch   Dr.   G.   v.
Seidlitz   grosses   Werk:   Fauna   transsylvanica,   Die   Käfer   Siebenbürgens,
welches   allerdings   ganz   Mitteleuropa   miteinbegreift.

Unter   den   heimischen   Entomologen   sind   es   namentlich   Fr.   Birthler,   M.
V   Kimakovicz,   Mehely,   Ormay,   letzthin   Deubel   und   Dr.   Petri   gewesen,
deren   Fleiss   die   Zahl   der   bekannten   Käfer   seit   1887   gewaltig   gesteigert   hat:   von
76   Familien   sind   eine,   von   1176   Gattungen   18   1,   von   4763   Arten   1058,   von   402
Varietäten   8   2   neu   hinzugekommen,   denen   noch   324   Aberrationen   beizuzählen
sind.   —   Die   ersten   Verzeichnisse   stammen   von   1853   mit   2477   (Bilz).   von   1874
mit   2983   Arten   (Fuss).   —   Besonders   gutes   Material   hat   die   genaue   Durch-

forschung der  Süd-  und  Ostkarpathen  zu  Tage  gefördert;  ebenso  ist  die  Zahl
der   blinden   Tiere   (z.   T.   Höhlenbewohner)   gewachsen.   Aeusserlich   ist   das   Werk
nach   dem   Muster   des   Catalogus   Coleopterorum   Europae   angelegt.
Csiki,   Ernö.   Magyarorszäg   bogärfaunäja.   Budapest   1908.   [Ungarns   Käferfauna,

mit   Unterstützung   des   ungar.   Nationalmuseums   herausgeg.   von   Ernst
Csiki]   I.   Bd.   Adephaga.

Schon   1847   beklagt   der   treffliche   ungarische   Entomologe   J.   Frivaldszky
den   Mangel   an   ungarischer   zoologischer   Literatur   und   schreibt   ihn   dem   an   und
für   sich   geringen   Interesse   für   diesen   Wissenszweig   zu.   Spätere   faunistische
Werke   waren   auch   nur   für   den   Schulgrebrauch   berechnet,   unkritisch   und
unvollständig.   Während   Kroatiens   Käferfauna   in   Schlosser*),   die   sieben-
bürgische  in  dem  unübertrefflichen  Seidlitz**)  ihren  Bearbeiter  fanden,  gab  es  noch
lange   kein   specifisch   ungarisches   Werk   über   Ungarns   Käfer.   Gangibauers
.grossartig   angelegtes   Werk   umfasst   allerdings   auch   das   ungarische   Faunengebiet.
Wie   gering   auch   heute   noch   die   Beteiligung   an   naturwissenschaftlicher   Arbeit
ist,   erleuchtet   aus   dem   Verzichtenmüssen   des   Verfassers,   die   monographische
Behandlung   aufzunehmen.   Es   finden   sich   dafür   weder   Verleger   noch   Käufer.
So   musste   er   sich   auf   eine   allerdings   genaue   Beschreibung   der   Einzelarten   und
Bestimmungsschlüssel   nach   analytischer   Methode   beschränken;   auch   den
Varietäten   und   Aberrationen   ist   die   entsprechende   Aufmerksamkeit   geschenkt.
Soweit   bekannt,   sind   alle   Tiere   des   Faunengebietes   berücksichtigt.

Auf   nahezu   100   Seiten   befasst   sich   Csiki   mit   allgemeinen   Fragen   der
Coleopterologie.   Er   bespricht   die   Anatomie   des   Käferleibes   eingehend   und,   was
wohl   besonders   lobenswert,   er   gibt   für   die   Benennung   der   Arien   in   einem   Index
die   ungarische   Bedeutuno.   Auch   die   Metamorphose   findet   Erwähnung.   Schliesslich
werden,   wie   üblich.   Fang,   Sammelrequisiten,   Präparation   der   Käfer   und   Anlage
der   Sammlung   nach   systematischen   Gesichtspunkten   besprochen.

Vorliegender   Band   umfasst   die   Familien   der   Cicindeliden,   Carabiden,
Hygrobiiden,   Halipliden,   Dytisciden,   Gyriniden   und   Rhysodiden.   Der   zweite   wird
die   Palpicornier,   Diversicornier   und   Heteromera,   der   dritte   die   Phytophagen,
Rhynchopteren   und   Lamellicornier   enthalten.
Hoidhaus,   K.   und   F.   Deubel.     Untersuchungen   über   die   Zoogeographie   der

Karpathen.     (Unter   besonderer   Berücksichtigung   der   Coleopteren.)   —
Zoolog,   bot.   Gesellsch.   Wien.   Verlegt   bei   Gustav   Fischer,   Jena,   1910.
(VI   -f-   202   Seiten   mit   einer   Kartenbeüage.)

Zu   einer   noch   zu   schreibenden   Tiergeographie   der   Karpathen,   wenigstens
in   dem   Ausmass,   wie   wir   eine   Pflanzengeographie   besitzen   (Pax,   Grundzüge   der
Pflanzenverbreitung  in   den   Karpathen.   2.   Bd.   1908),   haben  die   Verfasser   ein   recht
stattliches   Anfangskapitel   geliefert.   Wie   in   der   Beurteilung   der   Pflanzenverbreituhg,
so   ist   auch   in   der   der   Karpathentiere   fast   ausschliesslich   die   ehemalige   Ver-

gletscherung des  Gebietes  der  Ausgangspunkt  ihrer  wissenschaftlichen  Erforschung.
In   den   Beskiden,    der   hohen   und   niedern   Tatra,   dem   Csernahoragebiete,   im
Rodnaergebirge   und   den   Südkarpathen   lassen   sich   unschwer   Vergletscherungen
grösserer   oder   kleinerer   Areale   nachweisen.     Nur   nebstbei   sei   auch   auf   die

*)  Schlosser,  Fauna  kornjasak  trojedne  kraljevine:  Zagreb  1877.
**)  Seidlitz,  Fauna  transsylvanica,  Die  Käfer  Siebenbürgens.    Königsbg.  1891.
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